Am Anfang war das Wort
 
Predigttext: 
 
Der heutige Predigttext steht in Joh 1, 1-18
 
1 Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott war das Wort. 
2 Dasselbe war im Anfang bei Gott. 
3 Alle Dinge sind durch dasselbe gemacht, und ohne dasselbe ist nichts gemacht, was gemacht ist. 
4 In ihm war das Leben, und das Leben war das Licht der Menschen.
5 Und das Licht scheint in der Finsternis, und die Finsternis hat's nicht ergriffen.
6 Es war ein Mensch, von Gott gesandt, der hieß Johannes.
 
7 Der kam zum Zeugnis, damit er von dem Licht zeuge, auf dass alle durch ihn glaubten.
8 Er war nicht das Licht, sondern er sollte zeugen von dem Licht.
9 Das war das wahre Licht, das alle Menschen erleuchtet, die in diese Welt kommen.
10 Es war in der Welt, und die Welt ist durch dasselbe gemacht; und die Welt erkannte es nicht.
11 Er kam in sein Eigentum; und die Seinen nahmen ihn nicht auf.
 
12 Wie viele ihn aber aufnahmen, denen gab er Macht, Gottes Kinder zu werden: denen, die an seinen Namen glauben,
13 die nicht aus menschlichem Geblüt noch aus dem Willen des Fleisches noch aus dem Willen eines Mannes, sondern aus Gott geboren sind.
14 Und das Wort ward Fleisch und wohnte unter uns, und wir sahen seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingeborenen Sohnes vom Vater, voller Gnade und Wahrheit.
 
15 Johannes zeugt von ihm und ruft: Dieser war es, von dem ich gesagt habe: Nach mir wird kommen, der vor mir gewesen ist; denn er war eher als ich.
16 Von seiner Fülle haben wir alle genommen Gnade um Gnade.
17 Denn das Gesetz ist durch Mose gegeben; die Gnade und Wahrheit ist durch Jesus Christus geworden.
18 Niemand hat Gott je gesehen; der Eingeborene, der Gott ist und in des Vaters Schoß ist, der hat es verkündigt.
 
Einleitung
 
Weihnachten 2017! Noch klingen ganz frisch Wünsche zum Fest in unseren Ohren. DBZler, Freunde, Nachbarn, Kollegen, Verwandte grüßen mit guten Worten zum Fest. Früher hatten die Weihnachtskarten Hochkunjunktur - heute sind es Mails, die uns erreichen. Worte die unsere Herzen erreichen sollen. Ob auch ein Herzenswort aus der Predigt am Heiligabend dabei war? Von Maria hören bzw. Lesen wir: „Sie bewegte die Worte (des Engels) in ihrem Herzen“. Weihnachten - das Fest der vielen Worte - von denen oft nicht allzuviel bleibt. Im Gegensatz dazu hat Gott an Weihnachten nur ein einziges Wort gesprochen - Jesus. Das einzig wahre Weihnachtswort! Dem wollen wir nachgehen.
 
Der Anfang
 
Zu Beginn seines Evangeliums weist uns Johannes ganz an den Anfang der Schöpfung zurück, indem er uns sagt, dass der Anfang alles Geschaffenen begründet ist im Wort Gottes. Gottes Schöpfungshandeln besteht darin, dass er spricht „Es werde!“ Und anders als das all zu oft bei Menschenworten der Fall ist: Wenn Gott spricht „es werde“, dann wird das auch, was nach seinem Willen werden soll. „Am Anfang schuf Gott Himmel und Erde“ (1. Mo 1,1) steht da geschrieben. Wie er das gemacht hat, wird uns nicht gesagt. Mit einem einzigen kurzen Satz werden wir damit konfrontiert, dass Gott den Kosmos geschaffen hat.
Gleich der nächste Satz ist allerdings ernüchternd. „Und die Erde war wüst und leer“ (1. Mo 1,2a)- im Hebräischen steht da „tohu wa bohu“. Die Erde, die wir als Lebensraum kennen und brauchen, war von einem chaotischen, lebensfeindlichen Durcheinander, einem „tohu wa bohu“ geprägt. Wie kann das sein? Wenn Gott etwas erschafft, dann ist das doch gut. Woher kommt dieses Chaos, dieses Durcheinander, diese Herrschaft des Todes? Wie kam dieses Chaos in die Welt? Auch darüber sagt uns die Bibel nichts. Nur, dass es so war. Gott nahm das zur Kenntnis und beschloss: so soll es nicht bleiben. Und dann wird in den folgenden Kapiteln beschrieben im ersten Buch Mose, wie Gott Schritt für Schritt Lebensräume schuf für Pflanzen, für Tiere und schliesslich auch für uns Menschen. 
Gott - der Freund alles Lebens - grenzt das lebensfeindliche Chaos Schritt für Schritt ein und schafft die Voraussetzungen dafür, dass sich das Leben entfalten und entwickeln kann. Er macht die chaotische Erde zu einem Lebensraum für uns und das durch sein Wort. Um dieses Wort Gottes geht es in den ersten Versen unseres Predigttextes.
 
Das Wort Gottes
 
Johannes  macht da Aussagen über Zeit, Ort und Wesen dieses Gotteswortes. In dieser Reihenfolge kommt eine Steigerung zum Ausdruck.
 
Zeit: 
 
Das Wort Gottes war nicht nur von Anfang an da, ist nicht gewissermassen der Erstling der Schöpfung, sondern war schon „vor“ dem Anfang da, von dem Mose berichtet. Der Begriff „vor“ ist an dieser Stelle freilich ein Paradoxon. „Vor“ kann ja in diesem Kontext nur als ein zeitliches bevor verstanden werden. Vor der Erschaffung des Kosmos gab es aber weder Raum, noch Zeit. Anders als mit diesem chronologischen Begriff „vor“ können wir aber die Tatsache mit der Mose und hier Johannes uns konfrontieren, gar nicht denken. Warum war das Wort Gottes, d.h. Jesus schon vor der Schöpfung? In Vers 3 sagt uns Johannes, dass alle Dinge durch das Wort Gottes gemacht sind. Gott spricht und es geschieht. Das gibt uns, wenn schon nicht eine zeitliche, dann doch eine logische Reihenfolge. Damit unterscheidet sich das Wort Gottes von jeder menschlichen Existenz.
 
Ort:
 
„Das Wort war bei Gott.“ Auch hier wieder das Paradoxon, dass wir das „bei Gott sein“ des Wortes nur mit dem räumlichen Begriff „Ort“ denken können, obwohl es, wie gesagt, vor der Entstehung des Kosmos ja gar keinen Raum gab, wie wir ihn kennen. Das Wort Gottes war jedenfalls in engster Gemeinschaft bei und mit Gott
 
Wesen:
 
„Gott war das Wort.“ Anders ausgedrückt: Das Wort ist Gott! Zweifellos die Spitzenaussage. Das Wort unterscheidet sich also nicht nur von jeglicher menschlichen Existenz, sondern von allem Geschaffenen, auch von allen himmlischen Wesen. Mit dieser Aussage über Jesus steht Johannes  nicht allein. 
 
Im Hebräerbrief Kapitel 1, 5 heisst es:„Zu welchem Engel hat Gott jemals gesagt „Du bist mein Sohn, heute habe ich dich gezeugt“? Und wiederum „Ich werde sein Vater sein und er wird mein Sohn sein“? Der Hebräerbrief zitiert hier Psalm 2,7 und 2. Samuel 7,14. Im weiteren Text zitiert der Hebräerbrief weitere Stellen aus den Psalmen.
 
Der 1. Petrusbrief sagt in Kapitel 1, 18-20 „Ihr seid aus der Sklaverei der Sünde losgekauft mit dem kostbaren Blut eines unschuldigen, fehlerlosen Lammes, dem Blut von Christus. Schon bevor Gott die Welt erschuf, hat er Christus zu diesem Opfer bestimmt“. Und in Vers 23 „Ihr seid neu geboren worden, das verdankt ihr nicht euren Eltern, nein, Gottes lebendiges und ewiges Wort ist der Same, der neues, unvergängliches Leben in euch hervorgebracht hat“ Diese beiden Beispiele mögen genügen, um aufzuzeigen, dass johanneische Theologie von anderen Autoren des Neuen Testaments geteilt wird.
 
Dieses Wort Gottes teilt ganz das göttliche Wirken in der Schöpfung, so sagt uns Johannes. Ausdrücklich ist dieses Schöpfungswirken auf „alles“ bezogen.
 
Das Wort Gottes ist eine Person, und diese göttliche Person begegnet uns in dem Menschen Jesus von Nazareth. Johannesevangelium, Hebräerbrief und 1. Petrusbrief stimmen hier überein! Sie bezeugen gemeinsam, dass die Überzeugung des Johannes im AT verankert ist. Was Mose und die Propheten ankündigen und ersehnen, kommt in Jesus, dem Wort Gottes zur Vollendung.
 
Nicht nur an den oben genannten Stellen spricht das AT vom kommenden Retter. Durch alle Teile des AT hindurch ist immer wieder auf unterschiedliche Art und Weise von ihm die Rede und es wird immer wieder deutlich, dass er sehnlich erwartet wird. Die Väter des Glaubens, Mose, die Propheten, in den poetischen Büchern wie den Psalmen -  immer wieder ist von dem kommenden Retter die Rede, der die dringendsten und bedrängendsten Fragen beantworten wird. Die vielen bedrängenden Fragen auch unserer Zeit. Wir erhoffen Antworten und Lösungen von Politik, Wissenschaft und Wirtschaft. Die Nachrichten sind voll davon und immer wieder erleben wir, dass sie zuviel versprochen haben, dass wir zuviel erwartet haben. Gott hingegen hält, was er verspricht.
 
Leben und Licht 
 
Weitere zentrale Begriffe, denen wir in unserem Text begegnen, sind Leben und Licht. Leben ist uns gegeben, das haben wir nicht selbst erworben. Damit ist unser Leben ganz abhängig vom Schöpfer. Hier geht es um wahres Leben, das Leben, das nur Gott geben kann und das uns Menschen aufgrund des Sündenfalls verloren gegangen ist. Dieses wahre Leben haben wir nur in der Erkenntnis des Schöpfers, in der Erleuchtung durch sein Licht und in der Gemeinschaft mit ihm. Deshalb wird vor allem anderen das Licht erschaffen. 
 
Dabei geht es nicht nur um die Helligkeit des Tages. Das Licht Gottes ermöglicht uns die Erkenntnis der göttlichen Wahrheit und Wirklichkeit. Er - Jesus - ist Leben und Licht. So sagt es Johannes. 
 
Hier muss er darauf hinweisen, dass es auch Finsternis gibt. Das wissen wir alle. Die Finsternis wurde nicht durch die Schöpfung beseitigt Sie ist bis heute eine widergöttliche Realität, mit der auch Jesus sich in seinem Wirken auseinandersetzen musste. Geistliche Finsternis in der Ablehnung des wahren göttlichen Lichtes und Lebens ist auch heute eine Realität. Aber die entscheidenden Fragen sind bereits beantwortet. Auf die Dunkelheit der Welt gibt es eine alles entscheidende Antwort: Jesus. In der Gemeinschaft mit ihm macht er uns zu Gottes Kindern und schenkt uns göttliches Leben und göttliches Licht.
 
Gottes Kinder
 
Johannes konfrontiert uns mit einer erschütternden Wahrheit: „Er kam in sein Eigentum“ - Die Welt und alles was in ihr ist, ist Gottes Eigentum, weil er sie geschaffen hat. Und das Undenkbare geschieht: „Die Seinen nahmen ihn nicht auf“ Die Seinen - das waren nicht nur die religiösen Führer des jüdischen Volkes vor 2000 Jahren - das sind auch wir. Auch für unsere Zeit gilt: „Die Seinen nehmen ihn nicht auf“. Diese allgemeine Aussage hat allerdings Ausnahmen:
 
„Wie viele ihn aber aufnahmen, denen gab er Macht, Gottes Kinder zu werden: denen, die an seinen Namen glauben“
So wie mir mein Leben gegeben, geschenkt wurde, so wird mir auch die Gotteskindschaft gegeben. Ich kann sie mir nicht selbst erwerben. Ich kann mich allenfalls damit beschenken lassen und das fällt uns oft so schwer. Eigentlich ist das seltsam. Unsere Existenz an sich ist uns ja auch geschenkt worden und nicht selbst erworben, nicht selbst erarbeitet. Gottes Kinder dürfen wir sein aufgrund der Erlösungstat Christi. Johannes beschreibt das so:
 
„Das Wort wurde Fleisch“. Fleisch ist ein hässliches Wort. In modernen Übersetzungen steht an dieser Stelle oft „Das Wort wurde Mensch“ Aber das ist im Grunde schon zu positiv formuliert. Gemeint ist wirklich die Niedrigkeit des Menschseins - die Vergänglichkeit des menschlichen Körpers, der krank werden kann, der alt und gebrechlich wird, der letzten Endes im Grab zerfällt. Fleisch - dazu gehört auch unsere Schwäche und Anfällligkeit für die Sünde. „Der Geist ist willig aber das Fleisch ist schwach“.(Matth 26,41) Das Wort Gottes - der ewige Weltenrichter -
 
hat sich in die Hinfälligkeit und Versuchbarkeit unseres Menschseins hineinbegeben. 
Alle großen Gedanken über die Philosophie des Wortes, wie wir sie beispielsweise im Prolog zu Göthes Faust finden, gehen an dem vorbei, was Johannes uns hier sagen will. An Weihnachten geht es ganz irdisch zu. Stall, Futterkrippe und Windeln machen das deutlich und anschaulich. Die Botschaft des Weihnachtswortes ist nicht nur fürs Herz, nicht nur für den Kopf - sie betrifft den ganzen Menschen, unsere ganze Existenz. Er kam in die Tiefen unserer Existenz, um uns ganz nah zu sein. Deshalb glaube ich, dass immer dann, wenn Gott uns so fern erscheint, in unseren tiefsten Tiefen und Nöten - er uns in Wahrheit ganz nah ist, weil wir seine Kinder sind.
 
Gesetz und Gnade
 
Johannes beschreibt uns die Liebe Gottes in mannigfaltiger Art und Weise. Sie schenkt uns Leben, Licht, Gotteskindschaft, Gnade und Wahrheit. Fast in einem Nebensatz sagt uns Johannes noch etwas Wichtiges über das Verhältnis von Gesetz und Gnade. Vers 17 „Denn das Gesetz ist durch Mose gegeben, die Gnade und Wahrheit ist durch Christus geworden.“
 
Wir sollten uns davor hüten, Gesetz und Gnade als Gegensätze zu sehen und das Gesetz und mit ihm das ganze AT abzuwerten.
 
Ja es ist wahr, das Gesetz ist durch den Menschen Mose gegeben - im Auftrag Gottes. Gnade und Wahrheit sind durch Christus geworden, sind also bedeutender, wichtiger, lösen das Gesetz aber keineswegs ab, mindern in keiner Weise seine Bedeutung.
 
Zunächst einmal haben wir hier ein Übersetzungsproblem. Wo in unserer Übersetzung „Gesetz“ steht, denkt Johannes, dachte Jesus und mit ihm alle Juden bis heute etwas, was besser mit „Weisung zum Leben“ übersetzt wäre. 
 
Auch Jesus hat das „Gesetz“ als Weisung zum Leben verstanden. Es geht in den 10 Geboten nicht darum, kleinlich unser Leben zu reglementieren und uns mit allen möglichen mehr oder weniger sinnlosen Vorschriften die Lebensfreude zu rauben. Vielmehr geht es darum, uns Lebensräume zu eröffnen. Sinnvolles Leben überhaupt erst zu ermöglichen. Die Weisung zum Leben zeigt uns das Ziel. Wenn wir uns an ihr orientieren, bekommt unser Leben Sinn. Und dann stellen wir fest - jedenfalls, wenn wir ehrlich sind: Wir sind eben nicht am Ziel. „Nicht dass ich es schon ergriffen hätte“, sagt Paulus. (Phil 3,12) 
 
Wir sind noch unterwegs. Und wir merken immer wieder dass es wahr ist: „Der Geist ist willig, aber das Fleisch ist schwach“. Und da hinein - in diese Hinfälligkeit unserer Existenz hinein, sagt uns Johannes: „Gnade und Wahrheit sind durch Christus geworden“.
 
Die Weisung zum Leben zeigt uns das Ziel. Gnade und Wahrheit bringen uns ans Ziel.
 
Jesus bringt uns ans Ziel und dieses Ziel unseres Lebens ist er selbst - die engste Gemeinschaft mit ihm!
 
In Jesu Namen
Amen
 
Wir hören jetzt eine musikalische Zusammenfassung unseres Predigttextes!
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